












erneuten Einsatz unbrauchbar sind, muß ge­
währleistet sein, daß diese nach einer Aufberei­
tung wieder in die Stoffkreisläufe zurückgeführt 
werden können. Für einzelne Konstruktionen ge­
rade im Bereich der Gebäudeaußenhülle ist in 
diesem Zusammenhang eine Mehrschichtigkeit 
im Aufbau sinnvoll. Hier müssen konstruktive 
Lösungen entwickelt werden, die den Austausch 
einzelner Schichten parallel zu unterschiedlicher 
Nutzungsdauer ermöglichen. 

Auch die Integration der technischen Instal­
lationen in die Gebäudestruktur erfordert im. 
Hinblick auf eine Austauschbarkeit innovative 
Lösungen. Noch immer werden beispielsweise 
im Mauerwerksbau die Wände nach Fertigstel­
lung des Rohbaus regelrecht ausgehöhlt, um In­
stallationen unterzubringen. Dieses Verfahren 
verursacht unnötigen Bauschutt schon in der 
Herstellungsphase des Bauwerks und erschwert 
einen geordneten Rückbau [13]. 

Eine kreislaufgerechte Planung von Neubau­
ten erfordert jedoch nicht nur intelligente Lösun­

für einzelne Konstruktionen, sondern vor al­
die Entwicklung kompletter Systemlösun­
also eine modulare Fügung vorgefertigter 

Das Bauen mit Modulen zeichnet sich 
durch zwei wichtige Merkmale aus, nämlich die 
Einhaltung eines festgelegten Maßsystems und 
die demontable Fügung der Anschlüsse und Ver­
bindungen der einzelnen Elemente [14]. Die nöti­
gen konstruktiven Vorgaben erfordern 
Disziplin bei der Planung, schaffen jedoch größte 
technische und funktionelle Flexibilität für die 
Nutzung. Wichtig für die Akzeptanz ist die Mög­
lichkeit der Variation, damit die Bedürfnisse nach 
Individualität befriedigt werden können. Die 
kreislaufgerechte Planung von Neubauten 
gestaltet sich als Optimierungsprozeß zwischen 
den angestrebten Zielen - einem möglichst ho­
hen Gebäudestandard, gleichzeitig einem mög­
lichst geringem und Stoffeinsatz bei der 
Herstellung und dem Betrieb von Gebäuden und 
der möglichst hohen Rezyklierbarkeit der Bau­
konstruktion. 

Politische und gesellschaftliche 
Handlungsräume 
Auf politischer Ebene sind derzeit Regulatoren zu 
beklagen, die den Wandel von einer nachsorgen­
den zu einer versorgenden Bauwirtschaft eher 
behindern: Beispielsweise ist die Abschreibungs­
dauer von Gebäuden nicht auf eine nachhaltige 
Entwicklung ausgelegt. Im Bereich von Gewer­
be- und Freizeitimmobilien sind monetäre Amor­
tisationszeiten zwischen fünf und zehn Jahren 

e Seltenheit. Dies führt dazu, daß Gebäude­
ngen konzeptionell häufig auf kurze Nut­

gsdauer ausgelegt werden, die technische 
ensdauer aber um ein Vielfaches höher liegt. 

llrück bleiben meist schwer umnutzbare Bau­
werke, die nur mit erneuten stofflichen, energe­

n und monetären Aufwendungen einer 
en I\Jutzung zugeführt werden können. 

Das eigentliche Dilemma besteht jedoch darin, 
daß sich unter monetären Aspekten der Kapital­
einsatz für Investoren trotzdem lohnt. Durch die 
Einführung einer längeren Abschreibungsdauer 
könnte eine vorsorgende Produktverantwortung 
geschaffen werden, die derart langlebigen Pro­
dukten angemessen ist. Auch müßten nicht 
Neubauten, sondern Sanierungsmaßnahmen 
steuerlich mehr gefördert werden. 

Voraussetzung für die Umsetzung kreislauf­
gerechten Bauens ist auch die konsequente 
Handhabung der Informations- und Datenflut 
über die gesamte Nutzungsdauer von Gebäu­
den. Dazu ist es notwendig, einen „ Informati­
onskreislauf im Bauwesen" aufzubauen. Dieser 
Informationskreislauf vernetzt alle zur Quantifi­
zierung der Stoffströme von Gebäuden relevan­
ten Informationen, beginnend bei der Produkti­
on von Baustoffen bis hin zur Dokumentation 
der Stoffströme in den einzelnen Lebensphasen 
eines Bauwerks. Den ständigen Mittelpunkt der 
Informationsflüsse bildet eine zentrale Daten­
bank. Hier werden alle Daten archiviert, aktuali­
siert und auf Abruf bereitgehalten. Wichtig ist, 
daß der Datenfluß nicht nur in einer Richtung 
erfolgt, sondern daß ein ständiger Daten- und 
Informationsaustausch in den einzelnen Gebäu­
dephasen mit der Zentralen Datenbank stattfin­
det. 

In diesem Zusammenhang wird derzeit am 
Institut für Statik der TU Darmstadt ein EDV-ge­
stütztes Arbeitsinstrument zur Erfassung der 
Material- und Energieinhalte von Gebäuden ent­
wickelt [15]. Basierend auf den Erkenntnissen der 
durchgeführten Untersuchungen zum Baustoff­
einsatz in Wohngebäuden wird ein an der DIN 
276 orientiertes Datenbankmodell konzipiert, 
das eine EDV-gestützte Erfassung der stofflichen 
und energetischen Zusammensetzung von Ge­
bäuden über die Nutzungsdauer ermöglicht. Ziel 
ist es, mit Hilfe des entwickelten Programms die 
Material: und Energieströme von Gebäuden zum 
Zeitpunkt der Errichtung zu dokumentieren und 
bei späteren Umbau- und Renovierungsmaßnah­
men fortzuschreiben. Ein weiterführendes Ziel ist 
es, das entwickelte Programm als Planungsin­
strument schon in der Entwurfsphase für die 
Konzeption ressourcenoptimierter Gebäude ein­
zusetzen. Die Vernetzung der Informationsflüsse 
von Gebäuden wird eine Herausforderung für 
alle am Bau Beteiligten sein. 
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Anmerkungen 
1 Eineinhalb Jahre nach Inkrafttreten zeigen er­
ste Erfahrungen, daß die Anwendung des 
KrW/AbfG sich schwieriger gestaltet als erwar­
tet. Als Gründe führt H. Görg von der Entsor­
gergemeinschaft „Bauen und Umwelt" in einem 
Beitrag zum 18. Darmstädter Massivbau-Semi­
nar „ Kreislaufgerechtes Bauen im Massivbau" 
die vielen Ungenauigkeiten und teilweise auch 
Widersprüche im Gesetzestext des KrW/AbfG 
an. 
2 Informationen zu dem Forschungsvorhaben 
und aktuelle Ergebnisse von Zwischenberichten 
können im Internet unter der Adresse „http:// 
www.B-I-M.de" abgerufen werden. 
3 Lützkendorf schätzt die durchschnittlichen 
Baukosten (Kostengruppen 300 und 400 nach 
DIN 276) für Neubauten auf brutto 1800 bis 
2300 DM/m2 Nutzfläche und für die Sanierung 
von städtischen Gründerzeitbauten auf 1200 bis 
1600 DM/m2 NF. Den Lohnanteil setzt er dabei 
für Neubauten mit SO Prozent und für Altbausa­
nierungen mit 70 Prozent an. 
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